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Abend⸗Ausgabe. 


Denutſchland. 

Berlin, 18. November. Sk. kalſerliche und 
königl. Hoheit der Kronprinz wurbe geſtern auf dem 
Bahnhofe in Halle von dem Regierungs-Präſt⸗ 
denten von Dieſt aus Merſeburg, dem Ober Bür⸗ 
germeiſter von Halle, Staude und dem Oberſilieu⸗ 
tenant von Marſchall begrüßt und unterhielt ſich auf 
das Lentſeligſte mit den genannten Hirzen. St. 


atſerliche und königliche Hohett bemerkte u. A., daß 


er von Genua aus in Valencia (nicht Bar⸗ 
celonc) landen werde. Die erforderlichen um⸗ 
faſſenden Vorberettungen für dleſe Reife ſelen auch 
der Grund geweſen, daß er leider an der Luther 
feler in Eisleben und Halle nicht habe Theil nehwen 
nnen. Trotzdem die Ankunft des hohen Riiſenden 


nur kleineren Kreiſen in Halle bekannt geworden 
war, hatte ſich doch ein zahlreiches Publikum einge- 


funden, das dem Kronprinzen ſympathiſche Huldi⸗ 
gungen darbrachte, wofür Se. k. und k. Hoheit huld 
voll dankte. i 

In Fraalfurt a. M. traf der Kronprinz 
geſtern Abend 8 / ein und ſtleg im „Fränkfurter 
Hof“ ab, wo Ihrt k. und 1. Hoheit die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin zum Empfange anweſend war. Nach dem 
Souper ſetzte Se. l. und k. Hoheit um 9 Uhr 50 
Min. die Reiſe fort. Die Frau Kron prinzeſſin, 


welche im Laufe des Nachmittage noch den Dom 


aer 
5 Bug 


N des 
geleitet werden. 


und den Römer beſucht hatte, be ab ſich um 10 
Uhr mittelſt Erteaguges nach Wiesbaden zurück. 

5 An der italteniſchen Grenze wird 
St. k. und k. Hoheit von dem General -Atjutanten 


age empfangen und 


Das ſpaniſche Geſcwader, welches 
dem Kronprinzen entgegenfahren wird und welchts 
augenblicklich, der Ordre zum Auslaufen gewärtig, 
del Cartagena dor Anker liegt, beſteht, einer tele- 
Kraphiſchen Meldung aus Madrid zufolge, aus den 
Bregat zen „Sittoria“, „Numanca", „Carmen und 
„eealtad“ und dem Aviſo „Caſtdad“. Das Kom» 
wande über daſſelbe iſt dem Admiral Bülla über⸗ 
tragen worden. a 
Berlin, 18. November. Die Hehartifel der 
franzöſiſchen Preſſe, die offenbar bezwecken, dirſelbe 
Schmach auf Spanien zu laden, mit welcher ſich 
Varſe beet hat, als es einen König mit Ziſchen 
und Heulen empfing, der im Vertrauen auf die 


framöfiſche Gaſtfrrundſchaft dem franzöſtſch en Volke 


im der Perſon feines Präſtdenten einen Biſuch macht 
E dieſe Artiſel gehen nicht unbemerkt vorübtr. Vos 
augenſcheinlich brfatzter Seite wurde geſtera den 
Tranzoſen gejagt, daß die frauöſiſche Oeppreſſe die 
Berantworklichleit für den Rückgang der franzöſiſchen 
wirthſchaſtlichen BWerhältaiffe zn tragen habe. Es 
i nicht zu verkennen, daß dleſelbe Preſſe die Schuld 
Daran trägt, daß Frankreichs politiſche Vereinſamung 
im Europa immer mehr zu Tage tritt. Ein Land, 
in dem alle Staaten Europas einer nach dem an⸗ 


dern ta täglich aufe gröblichſte und verlogen ſte de ⸗ 


chümpft werden, cin ſolches Land leiſtet frelwialg 
Berlicht auf ben höflichen Berlehr, zer zwiſch en allen 
Aulliſtrten Staaten der Erde die Regel ift, Auch 
Vente 15% die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich aber dleſen 
Rand vernehmen, indem fie ſagt: Die „ne ⸗ 
publique Francaiſt“ macht nun ebenfalls, wie viele 
Audere fran zöſiſcht Blätter, den Berſuch, die Reije 
deutſchen Kronprimen nach Spanten als ein 
ß von verhänguißvoller Tragweite darzuſtel⸗ 
len. „Der Dynaſtie wird es nicht an Warnungen 
fehlen,“ ſchreibt fie. Der „National“ hatte ſogar 
den einem „unüberſchreitbaren Abgrund zwiſchen den 
Dynaſtien und den Völkern“ geſprochen. Nach dem 
annten Blatte Hätten die Souveräne Europas 
FeÜbR diıfen Abgrund gegraben, und zwar babard, 
daß fle ſich der deutſchen Politik nicht fetaplich ge⸗ 
Senübergeſtellt. Wir brauchen nicht zu unterſuchen, 
d es in der That richtig ist, daß diejenigen Staa ⸗ 
ten, die ia gutem Einverſtänduiß mit Deuiſch and 
und leben wollen, dadurch einen Abgrund zwi ⸗ 
Dynaſtlen und Völkern graben. Das 
„Natlonal“ 
ſchwerlich Jemand 
dem frauzöſiſchen Glatte nicht widerſyrechen, weng 
2 
N e unen ermüdende franzöͤſiſche Hebprefle 
mit der Zeit zwiſchen den Dynaſtien n 
den f aszöſiſchen Bolle gegraben. 
Is allen eiaflaßreichen politiſchen Krelſen 
mas ih gleichmäßig, die ſehr friedlichen 
rungen zu bitonen, melde der ruſſiſche Mi⸗ 


— 


niſter des Auswärtigen v. Glers hier überall gege⸗ 
ben hat. 
mung des Publikums trotz alledem dem bekannten 
Dichterwort: 
es fehlt der Glaube.“ 
lichen Meinung nun elumal nicht von der Auſchauung 
laſſen, daß in Rußland eine feindſelige Stimmung 
gegen Deutſchland die Oberhand gewonnen habe 
und daß die kriegeriſche Strömung dort eines Ta ⸗ 
ges ſtärker werden könnte als die Friedfertigkeit der 
Regierung. Juzwiſchen iſt der Miniſter v. Giers 
nach ſeinem Beſuch bei dem Fürſten Bismarck zu 
feiner Tochter nach Montreux weitertzereiſt. Dem 
Vernehmen nach wäre fein früher geplanter Aufent- 
halt bei der Rückreiſe in Wien wieder zweifelhaft 
geworben, 


wieder mehr leidend; doch unterbricht er wenig feine 


ſch fügt habe, mit deren 


(landen möge. Auch die in Barcelona auſäſſigen 
außerhalb Frankreich wohl Franzoſen haben einen Proteſt geg en die Verdäch 
glauben. Dagegen würden wir tigung, daß fie den Frieden des Landes, doſſen 
Gaͤſte 
dem Abgrunde ſpräche, licht. 


| | Provinzielles. 


Sonnabend Nachmittag wurde dle 


Abend, den 19. November 1883. 


Merkwürdigerwelſe eutſpricht die Stim⸗ 


„Die Botſchaft hör' ich wohl, allein 
Man will in der öffent⸗ 
Mis iſter Maybach perſönlich Schritte gethan, um zu 
erwirken, daß hierſelbſt wieder eine Eifenbahn- 
Direktion errichtet werde. Indem wir über 
dieſe Bemühungen unſere Genugthuung aus ſprechen, 
möchten wir uns hiermit nur geſtatten, die Bitte 
vorzutragen, dieſelben recht energiſch auch ſchriftlich 
fortzuſetzen, denn es ſcheint uns gerade jetzt, wo 
über die Organtfatton der Eiſenbahn Behörden neue 
Beſtimmungen getroffen werden follen, der geeignete 
Zeitpunkt gelommen, alle Hebel in Bewegung zu 
ſetzen, um den immer lebhaſter werdenden Wünſchen 
dir hieſigen Jutereſſenten nach Errichtung einer 
Eiſenbahn Direktion Gewährung zu verſchaffen. Die 
kaum noch in Frage zu ſtellende Erwerbung der 
Freiburger Eiſenbahn ſeitens des Staates vereinigt 
die Verwaltung aller hier mündenden Strecken in 
Hänben deſſelben, und bei der Bedeutung Stettius 
als Handelsplatz iſt es dringend geboten, daß hier 
eine Direktion eingeſitzt werde, wilde alle Tarif⸗ 
fragen, Reklamationen 2c. ſelbſiſtändig und ſchnell 
erledigt; in Berückſichtigung des großen Verkehrs, 
der ſich über hier bewegt. muß es entiſchieden als 
Nothſtand bezeichnet werben, wenn man, wie z. B. 
litt bei der Berlin-⸗Stettiner Bahn, gezwungen if, 
ſich bei allen wichtigen Auläſſen nach Berlin zu 
wenden und von dort den inſtanzeamäßigen Biſcheid 
abzuwarten.“ i 

Bauer verfolgte man allgemein bel der 
Po ſt in Uezerelnſtimmuntz mit den einſchlag enden 
Beſtlmmungen des Handelsgeſetzbuches die Praxls, 
daß man den Abſender einer Poſtſendung, Briefes, 
Poſtanwelſung, Packetes ꝛc. für den Eigenthümer 
anſah und die Poſt ſelbſt nur das Recht an ber 
Sendung hatte, welches ihr, als aus einem Fracht⸗ 
geſchäft entſpringend, zulam. Dieſe Praxis hatte 
ſich oftmals als ſehr wohlthätig heraus geſtellt, denn 
die Fälle Arnd nicht ſelten, wo ein in der erſten 
Auf vallung über ein Ereigniß abgeſandter Brief 
wrückgehalten wurde, um einem anderen, deſſen In⸗ 
halt sicht von der momentanen Stimmung diltirt, 
ſondern welcher mit Ruhe und Ueberlegung ge⸗ 
ſchrieben war, Plaß zu machen. Wie viel hierdurch 
in Familienangelegenhelten Kummer und Aerger 
erſpart worden if, läßt id gar nicht berechnen, 
aber es iſt einlenchtend, daß durch manchen von der 
Poſtanſtalt zurückzeholten Brief Elend und Sorge 
eiſpart worden iſt. Größer war aber der Voelhell 
der geübten Praxis für die Giſchaſtsleute und 
maucher Schaden dürfte durch rechtzeltig ſiſtttte Poft⸗ 
anwelſungen, Geldbrieſe u. dergl. verhütet worden 
ſein. Man iſt daher wohl allgemein befremdet, 
wenn wan hört, daß ta poſtallſchen Kreiſen die 
Anſchauung ventiltrt wird, dieſem Eigenthums recht 
des Abſenders entgegenzutreten und für die Poſt, 
begiehentlich für den Staat, wilder den Poſtbetrleb 
für feine Rechnung beſorgt, das Eigenthums recht an 
der Sendung dom Pioment der Einlieferung ab 
für ſich in Anſpruch zu nehmen. Man molioirt 
dieſe Anſicht mit dem Hluweis darauf, daß es ſich 
empfiehlt, auch in poſtjartſtiſcher Hinfiat eine Eint- 
gung unter den Staaten dies Weltpoſtvereins zu 
erzielen. Bisher iſt in dieſer Bezlehueg von einer 
gleichen Behandlung nicht die Rede geweſen und 
tie elnzelnen Staaten haben nach ihren Landes⸗ 
geſetzen oder Reglements verfahren. Za leugnen 
iſt bel der obigen Begründung allerdings durchau⸗ 
nicht daß durch eine Uebereinſimmung in den recht⸗ 
lichen Verhältulſſen in dieſer Hinfigt im allgemeinen 
für den Verkehr, beſonders den intern atlonalen, eine 
Wohlthat geſchaffen wird, allein es il doch immer⸗ 
hin fraglich, ob dieſe Uebtreiyſtimmung in der ge⸗ 
dachten Richtung geplant werden muß. Es ſoll 
berttts bei dem nächſten Weltpoſtkongreß — von 
wem iſt nicht erſichtlich — der Antrag geſtellt wer⸗ 
den, das Etgeuthumerecht an den Poſtſendungen als 
Norm für alle Staaten aufzuſtellen. Daß matür 
licherwelſe hleruntee ulcht ein Anſpruch an die Seu⸗ 
dung ſelbſt im akgemeinen Siune zu verſtehen if, 
ſondern nur die, durch das Reglement auch wieder 
beſchränlte Verfügung, leuchtet ein. Diun wenn z. 
B. vie Poſtvnwaltung durch Abgabe des Cinlte⸗ 
ferungsſcheins an dea Abſender die eingezahlt n 
Münzſorten in Befip nimmt und über dieſelben 
nach Gu dünken verfügt, jo muß ſie doch regel 
mäßig Sorge tragen, daß die Auszahlung an der 
Adreſſaten zur richtigen Zeit ſtatiſtndet. Die Aus 


Fürſt Bismarc fühlt ſich in den letzten Tagen 


täglichen Geſchäfte und empfängt auch von hieraus 
alle laufenden Angelegenheiten, an deren Entwick⸗ 
lung er einen ſehr lebhaften Antheil nimmt. Es 
heißt, daß der Fürſt ſich namentlich einge hend mit 
dea Vorlagen des preußiſchen Finauzminiſters be 


an den Vorarbeiten zu den ſofialpolttiſchen Entwür⸗ 
fin wird fi unfere Nachricht beſtätigen, daß es ſich 


Ob er daſſelbe im allein zu ver- 
treten haben wird, kann jedenfalls erſt nach Beru⸗ 
fung des Reichstags eutſchieden werden. 


tiagebracht wird, hat is den weiten Kreiſen dee 
Anhänger dieſer Vorlage tiefe Berſtimmung hervor⸗ 
gerufen. Es iſt in hie gen Aogeordnetenkrriſen da ⸗ 
von die Rede, einen Antrag tinzubringen, welcher 
die Regierung gewiſſermaßen auffordert, die Vorlage 
wie der erſcheinen zu laſſen. Früher hleß es, daß 
die Regierung einen ſolchen Antrag erwarte und 
demſelben entſprechen würde. Jedenfalls wird die 
Frage in hervorragender Weile den Lan tag be ⸗ 


ſchͤͤftigen. 5 

zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris und Co.) gehörende Ham- 
burger Dampfſchiff „California“, Kapt. Win ler, iſt 
am 16. November wohlbehalten in Newyork auge 
langt. Daſſelbe überbrachte 1126 Paſſaglere und 
volle Ladung. 

— Auf der Hofagd in Springe hat ſich ge 
ſtern, Sonnabend Vormittag, leider ein ſchwerer Un 
glücefall zugetragen. Genctal-Eteutenant v Thlle 
aus Hannover erhielt von feinem Staudnachbarn, 
Bige Oberjägermelſter v. Kope, einen Schuß, der 
ihm durch den Oberarm drang. Die anweſenden 
Leibärzte des Kalſerse, Dr. Lruthold und Dr. Thi 
mann, letzten den erſten Verband an und ſchafften 
den Gentral ins Schloß zurück. Der Kalſer nahm 
an dem Unfall den tebhafterten Antheil und ging 
auf dem Bahnhof Springe an das Koupet des 
verwundeten Generals heran, reichte ihm die Hand 
und rief ihm is joptal- tröſtender Welſe zu: „Ra, 
ich hoffe, es wird bald wieder gut“. Der Kalſer 
loßt ſich ſeither telegraphiſchen Bericht über das Be⸗ 
haben des Generals erſtatten. Der Kaljer erlegte 
24 grobe, 4 geringe Sauen und 8 Huſche. 

— Die Bewohner Barcelonas fühle ſich 
gelränkt durch die Annahme, daß aus ihrer Mitte 
dem deutſchen Kronprinzen ein unfttundlicher Eu⸗ 
pfang bereitet werden könnte und haben fi, wit 
wir der „N.“ 3.“ entnehmen, Korporation Barce- 
lonas an die Madrider Reglerung gewendet mit 
Borfießungen, welche es dem Miniferium naheleger, 
daß der Ktonprinz in der Hauptſtadt Kataloslens 


fie find, zu flörem beabſichtigen, veröffent- 


Stettin, 19. November. (Oſtf.-Zig.) Am 
nachſtehende 
vom 15. d. Mis. dattrte Eingabe an die 


Borſteher der Kaufmannſchaft, welche 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petttzeile 15 Pfennige. 
Stettin, 
Redaktlon, Druck und Berlagivon R. 


an der geſtrigen Börſe 86 Unterſchriften — darun⸗ f 
ter die größten und angeſehenſten Firmen Stettins it nur in beſonderen peſtgerichtlichen Unterſuchungen. 
— erhalten Hatte, dem Borficheramte übergeben: in Konkurs oder zivllgerichtlichen Fällen ſtatt? 
„Wie wir aus der geſtrigen Abendausgabt der „Dft- haft und dieſe Ausnahmen find geſetzlich er 
ſee Zeitung“ erfahren, baden Sie bei dem Herrn ſtimmt Wir meinen aber auch, daß der Polen 


Kirchplatz Nr. 3. 
Graßmann, Sprechſtunden uur von 12 — 1 Uh 


en P, 


* 
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Nr. 54a! 


lieferung von Briefen an andere als den Adꝛreſſaten 


waltung, wenn ſie das Eigenthumsrecht in dem ge⸗ 
planten Sinne erwirbt, auch für fie manche Uebel⸗ 
Hände eutſtehen werden. Sie würde nämlich ge⸗ 
zwungen ſein, elne größere Verantwortlichleit für die 
Poſtſendungen auf ſich zu nehmen. Beſonders dürfte 
dies bei Packeten eintreten. Jetzt bezahlt bekaunt⸗ Rz 
lich die Poſt aur für jedes Pfund elnes verloren 
gegangenen Packetes drei Mark, da fie ja nur der 
Frachtführer iſt. Uebernimmt ſie aber zugleich das 
Eigenthumsrecht des Transportes, jo wäre es in 
es in den meiſten Fällen mit den drei Mark pro 
Pfand nicht mehr gethan, ſondern der Abſender 
hätte einen gegründeten Anſpruch, den wirklichen 
Wath des in Verluſt gerathenen Stückes zu ver: 
langen. Ein Gleiches dürfte mit den eis geſchriebe⸗ Sa 
nen Briefen der Fall fein, für welche die Poſt er 
kanutlich bei Verluſt ur 42 Mark zahlt. Man 
erfleht hieraus, wie ſchwerwiegend für unfere Ber⸗ i 
hältwiffe cine Aenderung der gegenwärtigen Prari s 
iſt und wie ſehr die Frage ſelbſt noch elner einge- 
henden Klärung bedarf. 5 

— Wie wir vernehmen, wird die Frage, ob 
die ganze Armet mit ſchwarzem Lederyeug, anſtatt 
des weißen, ausgerüſtet werden ſoll, lebhaft be⸗ 
ſprochen. 

— Der Reichslauzſer (in Vertretung von 
Bötticher) verkündet unterm 12. d., daß $ 12 der 
„Beſtiumungen über die Führung des Muſter⸗ 


regiſters“ vom 29. Novemder 1876 aufgehoben 
iſt und durch folgende Vorſchriften ersetzt wid 
„Die niedergelegten Muſter u. |, w. ſowte deren 
Abbildungen werden vier Jahre nach Ablauf der 
Schußfeiſt aufbewahrt. Demnächſt if an den Ur⸗ * 
beber bezw. feinen Recht nachfolger die Aufforderung 
zu richten, die Mufer u. |. w. binnen vier Wochen 

In Empfang zu nehmen, widrigenfalls über dieselben 
auderwilt verfügt weiden würde. Die Auffordt rung 


gilt mit der Aufgabe zue Poſt, ſelbſt wenn ſie als Ban 
unbeſtellbar zurückkommt, als bewirkt. Wird ihr W 
nicht entſprochen, jo ſtad die Maſter, ſofern fe einen N 
Werth u cht befipen, zu vernichten, im Uebrilgen aber 
einer öffentuchen Sammlung oder Anſtalt zu über 
weiſen oder auf geeignetem Wege zn veräußern. 
Die Landes Regletungen bezeichnen die Kaſſe, \ 
welcher der Erlös aus der Veräußerung zuzufüh⸗ 801 
ren iſt.“ 5 

— Auch hier hat der Winter heute feine Bi⸗ 
ſitenkaite abgegeben. Nicht allein durch bereifte 
Dächer künbere ſich der erſte Wintertag an, er gab 
ſogar durch eine Etöfrufle, mit welcher Heine Ge⸗ 
wäſſer überzogen waren, ſeisen guten und ernſten 
Willen zu erkennen. 

— In Bredo v fand geſtern Nachmittag eine 
Verſamwlung der epangeliſchen Gemtünde mitglieder 
ſtatt, um über den Bau einer Kirche für Bredom 
zu berathen. Die Verſammlung erklärte ſich für 
einen ſolchen Bau und wählte ein Komttee, bafte- 
bend aus den Kirchen ⸗ und Gemelnde-Vorſtänden 
und 6 Gemeinde Mitgliedern, welches brauftragt 
wurde, eine Sammtlliſte aufzuſtellen und bei den 
Bewohnern Bredows kourſtren zu laſſen. 

— In einem Tanzlokal fand geſtern Abend 
eine Schlägerei ſtatt, del welcher ſich die Kämpfen 
den der Blerſetdel und Stühle ale Waffen bedtn m 
ten. Es gelang, die Hauptthäter in den Fleiſchet⸗ 
geſellen Stoll und Oteſeler in Haſt zu 
neh men. „ 

— Am 16. d. Mts., Morgens, wurden von 
dem Vorflur Pelzerſtraße 10, 3 Treppen, Wäſche⸗ 
ſtücke im Werthe von 32 Mark geſtohlen. 8 

Greifenberg i. P., 17. November. Das 
„Grelfenberger Kreisblatt“ erklärt die in Nr. 265 
dieſer Zeltung ausgeſprochene Vermuthung, 
es ſel ein über Grelfenberger Schulberhältniſſe ſieh 
virbreltender Ketisblatt-Artikel von einem Mitgliede 
der Schuldeputatlon verfaßt, füt nicht zutreffend. 
Ob und inwieweit etwa die Redaltlon dis Kieis⸗ 
blattes in Beziehung auf die Autorſchaft irregeführt 
worden it, laſſen wir ununterſucht. Wir lonſtatiren 
uu, daß wir auf Grund eines Manuſkripts, wel! 
ches noch heute vorgezeigt werden 0 
taun, zu jener Bermuthung entſchieden be- 
richiigt waren. Wenn Jemand fremde Artllel ab- 
ſchrübt und ohne Ungabe irgend eines Namens oder 
einer Quelle an Zeitungs Redaktionen ſendet, ff 
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darf er ſich nicht wundern, daß man ihn für den 
Berfaſſer hält. 


Konzert. 

Stettin, 17. November. Das zweite Konzert 
der Herren Koßmaly und Jaucovins im Saale der 
Abend halle wurde mit Beethoven's fiebenter Sym- 
phonte eröffnet. Dieſe iſt die vlertletzte (Op. 92 
A-dur) von den 9 Symphonien Beethoven's, und 
fällt deren Kompofition in die jogenannte zweite 
Periode des Meiſters, in welcher er ſich nicht mehr 
am feine Vorgänger Haydn und Mozart anlehnte, 
ſondern ſich als der eigentliche, echte, einzige Bee ⸗ 
thoven zeigte. Die Bedeutung Beethoven's beruht 
beſonders darauf, daß er die Muſikformen auf den 
hoͤchſten Gipfel gebracht hat. Seine Form iſt der 
Kulminatlons punkt muſilaliſchen Denlens und Dich ⸗ 
tens, fie iſt der Höhepunkt muſtkaliſcher Architektonik. 
Letzteres tritt dem Zuhörer gerade in dieſer Sym⸗ 
phonie in der mannigfaltigſten und überraſchendſten 
Weife entgegen und mußte daher bei der feinen 
Präziſton, mit welcher die Jancovius'ſche Kapelle 
unter Leitung des Herrn Koßmaly dieſelbe geflern 
trekutlite, einen bohen muſilaliſchen Genuß bieten. 

Die zweite Nummer des Programms bildete 
den Anfang des 2. Aktes aus „Tannhäuſer“, Recli⸗ 
tativ und Arie der Eliſabeth mit Orcheſter⸗Beglei 
tung, geſungen von der Opernſängerin Fräulein E. 
Rade. Die Dame beſitzt eine ſehr ſtarle, dem 
Timbre nach zu urtheilen, Mezzo⸗Sopranſtimme mit 
ſeltenem Umfange, für die Oper ganz vorzüglich, 
dagegen für den Konzertſaal, namentlich beim Vor⸗ 
trage von Liedern ohne dramatiſche Momente, nicht 
ſympathiſch genug. Der Vortrag der beiden Lieder 
von Taubert: „Frau Nachtigall“ und „In der 
Märznacht', welche die vierte Nummer des Pıo- 
gramms bildeten, ſchien dieſe Behauptung zu be- 
flätigen. 

Eine ungariſche Phantafle für Cello obligato 
von Grützmacher mit Begleitung des Orcheſters 
wurde von Herrn Wiedey mit ſeltener Bravour 
vorgelragen. Der Bogenſtrich war gewandt, die 
Tonbildung fein nuancirt und eine bedeutende Be⸗ 
gabung verrathend, die Technil war bedeutend, auch 
in der Paſſagenwelt war der Vortragende zu Hauſe. 
Hoffentlich begegnen wir dieſem jungen Künſtler 
dem wir eine große Zukunft prophezeien, bald wie⸗ 
der. Das Cello verrieth übrigens durch feinen ed⸗ 
len Klang, daß es nicht aus gewöhnlichem Holz ge- 
arbeitet iſt. 

Den Schluß des Konzerls bildete die Quver⸗ 
ture zur „Fingalshöhle“ von Meudels ſohn, welch: 
Herr Kapellmelſter Jau covlus mit feinem Orcheſler 


5 Dr. C. F. Kunze, populäre Heilkunde. 2. 
Hälfte: Allgemeine Geſundheitsſtörungen ohne ſpezt⸗ 
ſiſches Krankheitagift und Kranlheiten der einzelnen 
Organe. Verlag von Tauſch und Groſſe in Halle 
a. S. 2 M. 40 Pf. 

Konnten wir bereits bei Erſcheinen der erſten 
Hälfte in Nr. 509 des vorigen Jahrganges dem 
Werle unfere lebha ten Sym palhten entgegenbringen, 
fo muß das heute, wo daſſelbe vollſtändig vor uns 
Hegt, in erhöhtem Maße geſchehen. Im vollſten 
Maßt hat der Herr Berfaſſer feine ſchwere Aufgade 
gelöſt, nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſen⸗ 
ſchaft und dabei in ſchöner, leicht verſtändlicher Form. 
Jeder, der ſolche Belehrung ſucht, wird ſie voll und 
gan in obigem Buche finden. Wir nennen nur bie 
Kapitel „Rheumatismus, Gicht, Jallſucht, Bleich⸗ 
ſucht, Zuckerruhr, Katarrh, Hämorrhoiden u. |. w.“, 
die in ihrer Aus führung Meiſterwerle ind. Wir 
können das Buch warm empfehlen. [246] 

Hartleben's Elektro ⸗ſtechniſche Bibliothek. 
Eine Darſtellung des ganzen Gebietes der angewen⸗ 
deten Elektrizität nach dem Stande der Gegenwart. 
Mit ca. 1000 Abbildungen. In etwa 60 Liefe- 
rungen & 30 Kr. 60 Pf. 80 Cts. — 36 
Kop. (A. Hartſeben's Verlag in Wien.) 

Mit lebhaftem Intereſſe haben wir den Fort⸗ 
gang dieſes ſchönen Werkes verfolgt und bisher un- 
jere Anſprüche vollkommen befriedigt gefunden. Das 
gestellte Programm entwickelt ſich in trefflicher Welſe 
und haben wir bis heute bereits 20 Lieferungen 
vorliegen, die vollauf Beweis für die Gedlegenhelt 
der Sammlung liefern. Klarer, verſtändlicher Ton, 
eine reiche und gute Illuſtration ſind die Vorzüge 
der Sammlung, die vereint mit der auß erordent⸗ 
lichen Billigkeit der „Elektro techuiſchen Bibliothek“ 


dieſer ihren wohlverdienten Erfolg ſichern. Die vor⸗ 


legenden Lieferungen beſchließen W. Ph. Haucke 
galvaniſche Batterien, die ſich durch beſonders ſchöne 
Muſtration und leichtfaßliche Darſtellung auszeich⸗ 
nm. Der V. Band, reſp. die 18. Lieferung, be- 
giant mit der älteſten und verbreitetſten Anwendung 
der Elektrotechnik, der Telegraphie, die J. Sack in 
abenjo gründlicher ala verſtändlicher Weiſe behan⸗ 
delt. Die erſten Kapitel enthalten eine hiſtoriſche 
Ueberſicht der Telegraphie und gehen daun auf die 
Beſchreibung der verſchiedenen Apparate über, welche 
durch zahlreiche Illuſtrationen verdeutlicht find. — 
Die ganze Sammlung läßt, wie geſagt, nichts zu 
wünſchen übrig, als daß fie ſich recht bald in Je⸗ 


dermanns Händen beſtaden möge, eine Nothwendig⸗ 


keit, die mit der Elektrotechnik ſelbſt von Tag zu 
[245] 
Neneſte Statiſtik. Bon dem bekannten 


=, Werle „Die Staaten Europas, verglei- 


chende Statiſtik“, von Dr. Hugo Franz Brachelll, 
1. I. Hofrath und o. 8. Profeſſor, Vorſtand des 


© Battfijchen Departemens im L. k. öſterreichtſchen Han- 


dels⸗Miniſterium, erſcheint eine vierte, neu bearbel 


tete und bis auf die jüngſie Zeit durchgeführie Auf- 


lage (Brünn, Verlag von Buſchak und Irrgang). 
Man kann es dem Verfaſſer nur Dank wiſſen, daß 


* feinem trefflichen Werke, welches ſich ebenſo ſehr 


a 
FRE N 


durch Zuverläjfiglelt, wie durch Ueberſichllichleit, 
Bollſtändigkelt und Kürze auszeichnet, durch Fort ⸗ 
führung bis auf die neueſte Zeit den Werth für die 
Praxis erhält. Es giebt in der That kein zweltes 
Werk der vergleichenden Statifil, welches über die 
wirthſchaftlichen und ſonlalen VBerhältniſſe Europas 
ſo raſch und ſo genügend Aufſchluß giebt wie das 
vorliegende. Die erſte Lieferung behandelt das Ter 
rltorium und die Bevölkerung (Flächeninhalt, Volks⸗ 
menge und Volksdichtigkeit, Geſchlechtsverſchiedenheit, 
Nationalitäten, Religtonsbekenntniſſe, Wohnorle, Be⸗ 
wegung der Bevöllerung), ſowie die Urproduktlon 
(Ugrarverfaffung, landwirthſchaflliches Vereinsweſen, 
produktive und unproduktive Flächen, Ackerbau). 
Das Werk wird mi 5 — 6 Lieferungen zu je 5 - 6 
Bogen vollſtändig ſein; der Preis ſtellt ſich auf 1 
fl. 3. W. — 2 M. für dle Lleferang. [2471 


Nr. 59 des praktischen Wochenblattes für alle 
Hausfrauen „Fürs Haus“ (Preis vierteljährlich 1 
Mark) enthält: 

Wie Du mit Deinen Hausgenoſſen in Frieden 
leben lannſt. — Freunde und Feinde im Haufe. — 
Welhnachts Wiegenlied. — Ueber die Deutung von 
Handſchriſten. — Zwölf Rathſchläge an deutſche 
Janggeſellen. — Etferſüchtige Freundinnen. — Die 
Palmen im Zimmer. — Eine morgenländiſche Sage. 
— Chenilletücher. — Schwarze Plüſchſchürzen. — 
Kindergedanlen. — Mit „Sie“ anreden. — Klu⸗ 
dersorſtellungen. — Kinderſpiele. — Kinderbücher. 
— Kinderwagen. — Kinderreiſebett. — Gerade ⸗ 
halten. — Haus doktor. Deutſche Tracht. — 
Fleiſchwaſſer. — Kampfor an abgeſchulttene Blumen. 
— Selfekochen Goldrahmen aufzufriſchen. — Fuß ⸗ 
böden aufzufriſchen. — Erfrorene Hände. — Fla⸗ 
ſchen reinigen. — Hühnerläuſe. — Auſteraufbrechma⸗ 
ſchinen. — Weinkühler. — Mayonnalſentrichter. — 
Reibeiſen aus Porzellan. — Porzellanküche. — Re- 
genflede aus farbigem echten Sammtt. — Maſcht⸗ 
nenölflecke. — Waſchen von Spitzen in Benzin. — 
Gelbe Wäſche. — Für die Küche. — Fernſprecher. 
— Echo. — Briefkaſten der Schriſtſtelle. — Sil- 
benräthſel. — Der Markt. — Anzeigen. 


Vermiſchtes. 

— Der Prozeß Dickhoff, welcher ſelt 
8 Tagen das Berliner Schwurgericht beſchäftigte und 
allfeitiges Intereſſe erregte, iſt nunmehr beendet. 
Der Kommiſſtonär Dickhoff war des Doppelmordes 
angeklagt. Es iſt bekannt, daß in den letzten Jah⸗ 
ren in Berlin mehrere alte Frauen ermordet worden 
find. Zwei dieſer Ermordungen, die der Wittwe 
Liffauer und der geſchledenen Köntgsbeck, wieſen in 
Betreff der Perſönlichleiten der Opfer, der Anlage 
und Ausführurg des gegen ſie gerichteten Ver⸗ 
brechens fo auffallend ſtarke gimeinſame Züge auf, 
daß die Kriminaliſten zu der Auſicht gedrängt wur ⸗ 
den, dieſe beiden Verbrechen müßten auf denſelben 


Urheber zurückzuführen ſein. Die Wittwe Liſſauer, 


die am 9. April 1876, und die geſchiedene Kö⸗ 
nigsbeck, die am 1. September 1882 ermordet 
worden if, hatten in ihrem Charakter, in ihren 
Lebensgewohnheiten und ⸗Berhältniſſen ſehr viel Achn- 
liches. Beide waren alleinſtehende alte Frauen, 
beide mißtrauiſch, ſchmußig⸗ geizig, ohne Freund, faſt 
ohne Verkehr, und ſtellten ſich arm. Die Königs 
beck gahm ſogar die öffentliche Mildthätigkeit in 
Anſpruch. In beiden Fällen konnte dle verbrecht 
tiſche That nur begangen ſein von einer der weni- 
gen Perſönlichkeiten, die ſich in die wahren Berhält⸗ 
niſſe und Gewohnheiten der Opfer eine ganz ge 
naue Einſicht zu verſchaffen gewußt hatten. In 
beiden Fällen mußte als Wahrſcheinlichkeit voraus ⸗ 
geſitzt werden, daß an der Ausübung des Ber- 
brechens ſich mehrere Perſönlichleiten betheiligt hatten, 
und zwar jo, daß Deriemige, der das Opfer er: 
foren, die günſtigſten Bedingungen zur Ausübung 
des Verbrechens feſtgeſtellt und die Leitung bei der 
Aus führung ſelbſt übernommen, fi mit einem oder 
mehreren zur Vollführung des Mordes Befähigten 
verbunden hatte. Dafür ſprach die wahrſcheinliche 
Schnelligleit des Ueberfalles und der Ueberwälti ⸗ 
gung; ein Ringen zwiſchen Verbrecher und Opfer 
hatte aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht ſtattgefunden. 
Dafür ſprach ferner die genaue Kenntniß der Lebens ⸗ 
gewobuheiten der Betreffenden, die genaue Kenntuiß 
der Oertlichleit und die Sicherheit in der Auffladung 
des verborgenen Shape. Nach der Ermordung 
der Liſſauer wurde unter Anderen auch ein gewiſſer 
Dickhoff als der That verdächtig verhaftet, von dem 
ſeſtgeſtellt „ar, daß er mit der Ermorbeten in ge- 
ſchaftlichem Verkehr geſtanden habe. Es wurde auch 
behauptet, daß die Beziehungen zwiſchen den beiden 
vertraulichere und ſogar ſehr vertrauliche geworden 
feien. Man wollte ferner bemerkt haben, daß Dick ⸗ 
hoff, der vor der Ermordung der Llſſauer in ſchlech 
ten Verhältulſſen gelebt, nach dem Morde größere 
Ausgaben gemacht habe und nicht im Stande ge⸗ 
weſen ſei, die Quelle anzugeben, aus welcher ihm 
die dazu erforderlichen Geldmittel zugeſloſſen ſeien. 
Dieſe Verdachtsgründe erſchlenen damals indeſſen 
doch nicht belaſtend genug, um die Einleitung des 
Strafverfahrens gegen Dickhoff zu rechtfertigen, und 
derſelbe mußte nach einiger Zeit aus der Hater- 
ſuchungshaft entlaſſen werden. Als nun ſechs Jahre 
darauf die Königsbeck unter ganz ähnlichen Umſlän⸗ 
den wie die Liſſauer ermordet wurde, als hier wie⸗ 
derum bei der Beobachtung des Dickhoff gewiſſe 
auffällige Erſcheinungen bemerkt wurden, daß er 
nämlich nach der Mordthat verhaͤltnißmäßig erheb 
liche Ausgaben gemacht habe, die er in der üblen 
Geldlage, in der er ſich vorher befand, nicht hatte 
beſtreiten können und für die er eine genügende 
Aufklärung aus ſeinen Geſchäften nicht beizubringen 


vermochte; als ferner feſtgeſtellt wurde, daß Dickhoff ſtattſinden. 


und als er fi durch das entſchledene Abltugnen 
eines jeden Verlehrs mit der Königsbeck noch mehr 
verdächtig machte, wurde die Verhaftung beſchloſſen 
und nun die Unterfuchung auch auf den früheren 
Fall Liſſauer ausgedehnt. Eine Reihe der ſchwerſten 
Belaſtungsmomente ergaben die Zeugenvernehmun⸗ 
gen. Ueber die Beweisaufnahme ſchreibt Paul 
Lindau in der „Kölniſchen Zeitung“ unter Anderem: 
Die Zeugen zerfallen in drei große Gruppen; die 
einen find durch zufällige Umstände, als Haus be⸗ 
wohrer, Nachbarn u. dergl. in Mitleidenſchaft ge⸗ 
sogen, dle anderen find die Geſchäftsfreunde Did- 
hoffe, „Kommiſſlonäre“ und „Agenten“, von denen 
tine erhebliche Anzapl ſchon wegen Betruges, be⸗ 
trügeriſchen Bankerotts, Metnelds u. ſ. w. in Unter⸗ 
ſuchung geweſen und beſtraft find. Dieje Verhand⸗ 
lungen eröffaen uns einen Tiefdlick in gew ſſe ge⸗ 
ſchäftliche Manſchertien, die geradezu Schauder er ⸗ 
regin: dieſe Ankäufe und Verkäufe von Grund⸗ 
Rüden, Häuſern, Rittergütern, dieſe Hypothelen von 
rein idtalem Werth, dieſe Schlebungen von den un⸗ 
vermeidlichen Subhaſtatlonen, dieſe Strohmänner 
und Vizewirthe — alles das weit auf eine wahr⸗ 
haft entſeßliche Berſchtwindlung in gewiſſen Ge⸗ 
ſchäftskreiſen hin, die unter den einfältigen Gewinn⸗ 
ſüchtigen taglich ihre Opfer finden. Die dritte 
Gruppe bilden die wegen Diebſtahls und Einbruchs 
ſchon beſtraften, zum Theil noch im Zuchthauſe 
ſißzenden Verbrecher und Berbrecherinnen, mit denen 
Dickhoff verkehrt hat Die Geſellſchaft, die ſich in 
der Herms ſchen Wohnung in der Köpnickerſtraße 
und bei der Wittwe Holz in der Jägerſtraße zu- 
ſammengefunden hat, erinnert an die gruſeligſten 
Kapitel der „Geheimniſſe von Paris“, aber fie iſt 
doch noch beſſer als die der „Kommiſſtonäre“. 

Der bemerlenswertheſte der wegen Elgenthums⸗ 
vergehen ſchon vorbeſtraften Zeugen iſt der Kunft- 
ſchloſſer Imm, tin auffallend hübſcher junger Mann 
mit wohlgepflegtem ſchwarzen Haar und ſtarkem 
ſchwarzen Schnurrbart, dunkeln, eruſten, beinahe 
ſchwermüthigen Augen. Er ſieht nicht heiter aus, 
und niemand würde dem durchaus anſtändig und 
ſympathiſch wirkenden Geſicht das bewegte Vor ⸗ 
leben Imms anſehen. Er iſt ein ſehr geſchickter 
Arbeiter; er iſt (, der den Nachſchlüſſen zur 
Liſſauer' ſchen Wohnung nach dem Außenmaß gefer- 
tigt hat. Jam hat ſich in letzter Zeit tadellos 
gehalten. Er hat bei einem Kauſtſchloſſer Arbeit 
gehabt und dort redlich ſein Geld verdient; nun, 
da durch ſeine Zeugenſchaft in dem Prozeſſe ſeine 
Vor beſtrafangen alle belannt geworden find, iſt er 
Krall und Fall entlaſſen. Mit Recht hat der 
Unterſuchungerichter, Landgerichtsrath Hollmann, fein 
tiefes Bedauern über dieſe Entlaſſung ausgeſprochen. 
Durch die erzwungene Arbeits loſigkeit wird Imm, 
der wegen feines ſeltenen Geſchids als Schloſſer ſich 
noch eine ehrenhafte Stellung im Leben hätte be- 
gründen lönnen, nun von der Geſellſchaft, die ihn 
ausſchließt, vielleicht wieder auf Pfade gewieſen, 
die ihn ſelbſt von feinem: beſten Borhaben gewaltſam 
ab drängen. uam | 

Am Sonnabend wurde der Prozeß beendet. 
Nach dreiſtündiger Berathung beiahten die Geſchwo 
renen die Fragen wegen Beihülfe zum Morde und 
wegen Anſliſtung zum ſchweren Raube gegen die 
Königsbecl. Die Frage wegen Beihülfe zum Morde 
im Königsbeckſchen Falle wurde verneint. Das 
Vorliegen des Mordes wurde in beiden Fällen ver ⸗ 
neint. Der Gerichtshof verurtheilte Didhoff in 
lebenslänglichem und zehmiährigem Zuchthaus, ſowte 
zum Berluſt der Ehrenrechte und Zuläſſigleit der 
Polizeiaufſicht. ar, a 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Strelitz, 18. November. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter von Saburoff iſt zum Beſuch der Groß ⸗ 
fürſtin Katharina von Rußland verwittweten Herzo⸗ 
gin Georg von Medlenburg-Strelig, in Remplin cin- 
getroffen 
Leipzig, 18. November. Das Reichsgericht 
hat das Urtheil in dem Prozeſſe Rotenhan be 
ſlätigt und die Reviſtons anträge beider Parteien 
verworfen. 

Metz. 18. November. Der Kriegeminiſter 
Oentral Bronſart v. Schellendorff beglebt ſich heute 
Mittag nach Diedenhofen. 

Peſt. 17. November. In einer heute ſtatt⸗ 
gehabten Konferenz der 5 er der liberalen 
Partei wurde über den OGeſetzentwmf bu treffend 
die Ehen zwiſchen Chriſlen und Juden berathen 
und derſelbe als Grundlage für die Spenlaldebatte 
angenommen. N 

Paris, 17. November. (Pohl) Das In 
dividuum, welches den Uttentatsverſuch gegen Ferry 
gemacht hat, war ein eifriges „Mitglied der revo⸗ 
lutlonären ſoztaliſtiſchen Vereine, im Uebrigen eln 
moraliſch unruhiges Sublekt. Ob derſelbe im Auf ⸗ 
trage der revolutionären Gruppe in Lille oder auf 
eigene Jauſt gehandelt hat, bleibt feftzuflellen. Die 
intranſigenten und Kommunarden⸗-Blätter verfteigen 
ſich zur Zaflnuation, daß man es mit einem von 
Ferip ſelbſt beſtellten und durch Geld herbeigeführten 
Attentatsverſuche zu thun habe. 

Der Konſeilspräſident und der Marineminifter 
werden Montag mit der Tonkin Kommiſſion kon ⸗ 
feriren. Die Regierung offertrt bereits, höhere 
Kredite als die ſelbſigeforderten anzunehmen, wenn 
15 he ſolche anbietet, was wahrſcheln 


— 
= 


Genna, 18. November. Se. kalſerl. und 
königl. Hoheit der Kronprinz des deutſchen Reiches 
und von Preußen wird heute Abend 12 Uhr hier 
erwartet. Trotz des Jakognitos wird eln ſeſtlicher 
Empfang durch zahlreiche Mltglieder der deutſchen 


Kolonie und die Spitzen der Behörden von Genua ten Bismarck der ruſſiſchen Politil nur daun ge 
Die Stadt iſt in freudiger Bewe- fährlich werden könnte, wenn die Wünſche belder ber 


auch mit der Königs beck im Verkehr geſtanden habe, gung. 


daß er von deren wahren, nur ſehr Wenigen be⸗ 


nachbarten Regierungen verſchledene Ziele hättm, 
Valencia, 18. November. Die hieſigen Be- jetzt aber ſtrebten beide Mächte daſſelbe Ziel an: vie 
kannten Vermögens- Verhältniſſen untertichttt war, hörden find mit Vorbereitungen für den feſtlichen Erhaltung des Friedens. 


Empfang des deutſchen Kronprinzen beſchäftigt. Der 
deutſche Geſandte in Madrid, ſowie der Oberſt Käm⸗ 
merer und ein Flügel⸗Adiutant des Königs werden 
am nächſten Dienſtag bier erwartet. 

London, 18. November. (Telegramm des 
„Reuter ſchen Bureaus“ aus Shanghai.) In Han⸗ 
Kau if ein Adjutant aus Pengyulia eingetroffen, 
um ca, 20,000 Freiwillige für den Fall des Ein ⸗ 
tritts von Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und 
China anzuwerben. 

Belgrad, 17. November. Der Pope Miloje, 
der Lehrer Prvulovic und ein Bauer aus Boljevat 
wurden als Haupturheber des Aufflandes in dem 
Bezirke Boljevac ſtandrechtlich zum Tode ver⸗ 
urtheilt. 

Athen, 17. November. Die Deputlrtenkammer 
hat die von der miniſteriellen Partei aufgeſtellten 
Kandidaten mit einer Majorität von 40 Stimmen 
zu Btze⸗Präſtdenten gewählt. 

Konftantinopel, 17. November. Der ehemalige 
Großvezir Safvet Paſcha iſt geſtorben. 

Kairo, 17. November. (Telegramm des Reu- 
ter ſchen Burtaus.) Das Bankier Syndikat, reprä⸗ 
ſentirt durch die anglo⸗ egyptiſche Banl-Rompagnie, 
hat der egyptiſchen Regterung angeboten, das er⸗ 
forderlich“ Kapital zu beſchaffen, wenn die Regie ⸗ 
rung beſchließen ſollte, ſelbſt einen zweiten Suez- 
Kanal zu bauen. Man glaubt, in Folge dieſes An- 
erbietens werde die Frage wegen des Monopols 
Leſſeps aufs Neue von Seiten der Regierung in Er- 
wägung gezogen werden. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.-Bl.“: 

Paris, 18. November. Die große Maſorttät 
der Kammer ⸗Kommiſſton für die Tonlin-Kredite if. 
der Anſicht, daß Frankreich ſich womöglich mit China 
auf Grund billiger Bedingungen verſtändigt, aber 
andererſeits iſt fie feſt entſchloſſen, lein Opfer 
zu ſcheuen, damit Frankreich Tonkin nicht ver⸗ 
laſſe. 

Paris, 18. November. Etſſeps feiert morgen 
feinen 79. Geburtstag. 

Paris, 18. November. Im Senat find zwel 
lebeuslängliche Senatorenfige vakant. Für den einen 
hat die republikaniſche Linke einen Kandidaten auf ⸗ 
zuſtellun. Bis jetzt find hierfür als Konkurrenten 
aufgetreten: Jourde, Direktor des „Siecle“, Eruſt 
Renan, vom Inſtitut, Senard, früherer Deputirter. 
Für den anderen Sitz hat die „Union republicaine, 
den Kandidaten vorzuſchlagen. Konkurrenten find 
der Kriegs miniſter Campen on und der Publiziſt Exuſt 
Havet. 

Es iſt durch Verhöre mit dem Attentäter Fersns 
erwieſen, daß derſelbe nicht irrſiunig if. Er erklärt, 
er wolle die ſchlecht organiſirte Geſellſchaft refor⸗ 
miren; indem er Ferry ermordete, wollte er die 
Bourgeolſie erſchrecken. Er erklärt außerdem, daß. 
wenn Feriy mit Waldeck⸗Rou tau nach Lille ge⸗ 
kommen wäre, er beide in die Luft geſprengt hät 
Die Unterſuchung iſt im Gange, tee — 52 N 
wie er angibt von den Anarchlſten der Stadt Lille 
nach Paris delegirt war. 9 

Genua, 18. November. Am Bahnhofe be- 
feſtigen Arbeiter deutſche und italieniſche Fahnen. 
Um die Statue des Columbus inmitten von Palmen 
und Magnollenbetten werden neue Kandelaber anf- 
geſtellt. An den Paläſten in der Via Balbi find 
etliche Gaslaternen mehr angebracht, im alten Pa · 1 
lazzo Reale putzen geſchäftige Hände das Treppen⸗ 
haus mit Blumen und Pflanzen. Das iſt Alles. 
was man von der bevorſtehenden Ankunft dis Kron⸗ 
prlnzen bemerkt. Im Hafen iſt ee ſtiller als ſonſt, 
unzählige Schiffe liegen leblos anlernd, well der 
Streit der Matroſen noch andauert. Ich kommt 
eben vom Bord des „Prinz Adalbert“, welcher am 
Molo nouvo ankert. An die Wohnung des Kron- 
prinzen wurde gerade die letzte Hand gelegt. Es 
beſindit ſich in ihr eln ſchöner, breiter Empfangs 
ſalon, aus welchem rechts eint Thür in ein be⸗ 
quemes Arbeitszimmer führt, links if das Schlaf⸗ 
zimmer mit breiten großen Fenſtern. Neben den 
Schlafzimmer liegt ein Badezimmer. Dieſe Räume 
dienen ſonſt den Kommandanten des prächtig ar mir⸗ 
ten Kandettenſchiffes zur Wohnung. Als ich über 
den Golf zurückfuhr, ertönten von den Wällen 
Salutſchüſſe. Ein ruſſiſches Admirals ſchiff fuhr in 
den Hafen, um den Kronprinzen zu begrüßen. Ein 
anderes tuſſiſches Schiff mit 143 Maxn langte 
geſtern an. ' 

Heute früh traf Herr v. Keudell hier ein. 

Die hieſige Preſſe behandelt den Kronprinzen 
beſuch mehr als ein Lokalereiguiß, da der Beſuch 
nicht Italien gilt. Sammtliche Politiker, mit denen 
ich ſprach, verfolgen die Reiſe mit höchſtem In⸗ 
tereſſe. Allgemeine Befriedigung herrſcht, daß des 
Miniſterpräſtdenten Man cint's Aufforderung an den 
Kronprinzen in Genua der Gaſt der Regierung zu 
fein, von dieſem angenommen wurde, denn zwelfel 
los iſt kein Ausländer in Italien populärer als un- 
fer Kronprinz. 

Madrid, 17. November. Balencia if num 
endlich als deſinttiver Ankunftsort des Kronpriy n 
beſtimmt. Drei ſpaniſche Fregatten gehen dorthin 
zur Begrüßung des Kronprinzen. Die Preſſe von 
Valencia, auch die republilaniſche, begrüßt dem 
Kronprinzen höͤchſt ſympathiſch. Die Ankunft in 
Valencia wird am 23. November, Morgens, er; 
wartet. Die Deutſchen in Madrid, deren Anzahl 
ſich auf etwa 200 beläuft, werden dem Kronprinzen 
nach ſeiner Ankunft eine Adreſſe überreichen. 

Petersburg, 18. November. Die „Nowa 
Wremja“ bemerkt, die Reife des Herrn von Giere 
beſprechend, daß das diplomatiſche Talent des Für⸗ 


* 


P eie Ordnung, meine Damen? Es friert ja draußen beodadten, die mit den Thee teuſttien ſich zu Send etbart der Geſchichte. Wollen Sie nicht eine 
N Deattice gang 1 nicht ſo, Herr Rivers?“ ſchaſſen machte; vielleſcht ohne daß er is ſelbſt Schale, Baron? Sie ſehen müde aus, ich vergaß, 
id g „Es muß alſo wohl ſo ſein, wenn Sel ei wußte, batte ſich ſeine Hand, dle auf dem Tiſche daß Sie bereits deute Morgens auf Ihre Beſttur g 
ſagen“, meinte der liebeglühende Lieutenant. „Mir ruhte, geballt. hinüber geritten find.” 
Da 8 O pfer d er Liebe. aber kam's nicht fo vor.“ Ich glaube wiklich, wir werden bald größere“ „Ich bin nicht müde, danke, mein Fräulein; 
„Ich glaube nicht, daß es frieren wird, Roſe“, Schliitſchuhpartien usteinehmen können; die letzten Sie wiſſen, daß ich für Ther niemals ſehr einge 
Rowan don wendete Fräulein Fitzgerald tin, welche ſchon län- milden Winter machten es uns zur Unmöglichkeit, nommen bin.“ 

i Max von Welssenthurn. gere Zeit Hinducch ihre Koufine neuglerig beobachtet] die volle Fertigkeit zu erlangen, denn laum waren) „Wir wollen Sie bekehren; ih habe die Bar- 
8 hatte. wir einigermaßen eingeübt jo thaute es ſchon wie⸗ liebe einer aten Frau für den chineſiſchen Label unk 
Sie fanden noch zuſammen am Kamin, als „Bea, was in aller Welt haſt Du mit Deinem der,“ weinte Roſe Capel. und Major St. John ſcheint meine Geſchmacls⸗ 

Sie Hemy Cart und Bertha mit den anderen Geſicht angefangen? Du glühſt ja ſörmlich!“ „Ja,“ ſtimmte eine andere Schulfttundin Bertha ichtung zu theilen.“ 
eintrat. Es war ein ſchöner kalter Winter- Mit einer anmuthigen Geberde fuhr Bea mit Fitzgerald's bei, wir kommen nie dazu, ordentliche Oer Freiherr blickte binüber nach der Stelle, an 
tag, die Märchen hatten ſich alle vorſorglich in beiden Händen nach den allerdings purpurnen Wan- Schleiſpartien zu unternehmen; ſollen wir nicht beim welcher ſein Freund ſtand, und jeine Stirae um- 
Pelze gehünt. Sir Henry trug eber falls einen gen und Alle lachten. Wettergott ein Bet'geſuch einreichen, uns einen düſter te ih noch mehr, denn er ſah, wie Bratrice 
zangen, wit dunklem Pelz beſetzten Mantel, in wel ⸗ „Es iſt die ſchönſte Schminke, welche ſich denlen tüchtigen Froſt zu ſchicken?“ dieſem eben eine Taſſe reichte und — war es ein 
chem er ſehr ſtattlich und vornehm ausſah. Lachend täßt, Du foliteft dieſelbe lets anwenden, Bea; lönn- „Wenn ich der Wettergott, Sie aber die Bitt⸗ Hirngeſpiunſt erhitzter Phantafle oder war es Wirk- 


und deiter trot em fie alle ein, Beatrice wich err öihend tiſt Du nicht auch mr das Rezept geben?“ ſtellr a wären, fo köunlen Se ihr Anſuchen immer- lichkeit — ihm däuchte, daß dieſe beiden Köpfe 
eite des Geliebten. Nur Sir Henry! „IMs denn die Gluth des Feuers ?“ fragtei bin als gewährt auſehen, Fräulein Capel,“ ſprach weit näher zu einander lamen, als es konventionell 
egung nicht entgangen. Bertha vachläſſig. „Bea iſt flets jo bleich, daß — Alphons Riders in leicht m Tone, dem Mädel eine geboten ſei. Während er regungslos das junge 
jo Alle zurück,“ ſprach fie leichthin; ah — da kommt der Ther und, erfroren wie ich Taſſe Thee reichend. ? Paar beobachtete, wurde plötzlich leldenſchaftlicher 
m draußen? ſchos bin, freue ich mich deſſen. Bea, willſt Du] „Dann wollt' ich, Sie wären es!“ lachte fe. Haß in feiner Seele wach und er mußte ſich Ge⸗ 
ſo freundlich ſeta, einzuſchenken, ich bin müde.“ „Können Sie Schlittſchuh laufen, Fräulein Roß?“ walt anthur, um das, was er empfand, nicht zum 
Mit einer Geberde vollſtändiger Erſchöpfung ſasl frage Hmy Carr, eine Schale aus der Hand des Ausdrucke zu bringen 
fie in einen Fautrnil, lokette Blicke hinüberwerfend Mädchens nehmend, um fie der lungen Tochter des „Ich hatte leine Ahnung, daß Fräulein Roß ein 
vach der Stelle, an welcher Sir Henry Carr ſtand; er zu überbringen. ſolches Talent beſitze, zu lolettu en,“ . 
dabei bemerkte fie, daß er bleicher ſei denn gewöhn⸗ Bea aber blückte ihn einigermaßen überraſcht an; jeiner Nachbarin gewendet, kalt: „ich hielt fie Kite 
a A ee e bu Rationir'en jungen ‚lic, daß nervöſe Unruhe oder ſo et vas wie ver-, fir ae offenbar mit ihren 0 welt ab für 15 1 2 l ie 
altener Schmerz aus feinen Augen ſprach. von aller Gegenwart und hatte keine Ahnung, was enn Sie glauben, Bea koketthe, jo irren Sie, 
„On bätteſt mitlommen jollen, Beatrice, osjäen P „Sind Sie müte, - — Br fie nach er geiprocen. lieder Baron ; ſie meint es volllommen ernſt und 
allem Anſcheine nach Ihr 7 5055 Du 770 läſſig. Er aber antwortete nicht, la er ſchien ihre „Ich bitte um Entſchuldigung, ich hörte nicht“ um thretw lien hoffe ich, daß ee dem Major eben- 
Maier St. John, te im behagl chin Zimmer weit rage gar ulcht vernommen za haben, fo ſehr zerbrach Aammelte fie jept verl gen. falls über den Scherz geht. Bea weiß kaum, 
angenehmer gefunden habt. fer ſich darüber den Kopf, was das erhöhte Roth) „Nun, Bäscher, daſt Du denn Deine Geiſtes⸗ das Wort Kolettiren zu bedeuten habt; fie iſt defim 
Sie ſprach lelchthin, ohre jede ernflere Deutung; auf Bea's Wanger, was das belle Aufleuchten ihrer gegenwart auf Urlaub geſchickt ?“ nickte Bertha vollkommen unfähig 
doch das Roth auf Bratricene Wangen nahm immer Augen zu bedeuten haben könne. ſpötuſch. „Der Baron fragt Dich, od Du Schiin⸗ „Dann besitzt fie wenig Achalichkeit mit der 
bedenllicher überhand und Hugo St. Johs's Appen Bertha bemerkte feine Zerſtreuthelt und ihre Stun ſchuh läuft und Du thuf fo entjept, ala Habe er Webrzahl ihres Geſchlechtes; ausgeflattet mit einem 
umſpleltt ein deutungsvollts Lächeln. legte ſich in düſtere Falten; ſie beharſchte ſich aber weiß der Hi mel welch schreckliches Unſtanen an] Aatlig glich dem ihren, dürfte fie bald erlernen. 
„Ich 3 25 feige Kr ge Ther raſch und lehrte das Haupt nur anſcheinend müde Dich geſtelt? Wo dit Du denn mit Deinen Ge- ihre Schönbelt zu voller Geltung zu bringen. 
bekommen!“ ſagte Beatrice, bestrebt, ihre Jaſſung zu ia die weiche Polſterung zurück. danken, Bea?“ „Ein Antlig wie das ihrt! Sinden Sie denn 
erlangen. „Du Härteft mit uns fin ſollen, Bea!“ rief fie. Offenbar nicht hier.“ meinte dir Frriherr lalt, Bea gar fo bübſch?“ 
„Ein glücklicher Gedanke; kingle doch, damit „Das Glltzern des Eiſts im Sonnenſcheine würde fi einen Stuhl in Bertha's Nähe ſchlebend. „Hübſch iſt nicht das richtige Wort. Ich finde 
man ihn bringe“, meinte Bertha, welcher Sir Dein Entzücken wachgerufen haben; man glaubte „Und Major St. John fleht ebenfalls recht zer- ſte geradezu wunderſchön. 
Henry eben behülflich war, ſich ihres Mantels zu wiellich Myctadea Diamanten vor ſich zu ſehen, freut aus,“ bemerkte Bertda. „IR dieſes Zu-] Bertha Fitzgerald biß Ach auf die Lippen. 
nicht wahr, Baron?“ Uad nachläſſig wendete ſie ſamwenſtimmen der Laune nur ein Zufall oder „Ja, ſchön iſt fie” entgegnete ſie nach einer 
" Beatrice war im Begriffe, dieſem Wunſche Folge den Kopf nach jener Stele, an welcher Sir Hemy jecliihe Harmonie — wir ergründet ſolche Myſterten ? Weile, anſcheinend ungezwungen, „objhon maucht 
zu leiſten, als Hugo ihr zuvorkam. ſiand. Ich fürchte, Ihe ſeid Beide während unſerer Ab- Leute ſie gar fo blaß finden; meine arme Tante, 
„Wir werden morgen Schlittſchuh lar fen kön en“, Sie Hes iy flimmte zerſtreut zu; er ſchlen vöbig weſenhelt am Kıminfenre eingeſchlafen! Aber — ihre Mutter ſol ſehr ſchön geweſen fein; ich habe 
> Rofe Gap. „Sind Ihre Sätittiäube ale bavom 1 Alen genommen, Bralelce Roß zu daß es Euch Beiden Leila: darin eben liegt das fie niemals geſehen.“ 


angenehm, aber ebenſo lalt,“ 1 
Rofe Capel, eine aberltebſte Heine Brünette, in die 
der arme Oswald ſterblich verliebt war, welche aber 
leinen Muſtand nahm, in ſeintr Abweſenhelt unaus⸗ 


Stets von Erfolg. 

seit acht Jahren leide ich an Verstopfung, 
Blöhun en, ranzigem Geschmack, Appetitlosig- 
keit und Magenschmerzen und wandte dagegen alle 
erdenklichen Mittel an, aber ohne Erfolg; als ich 
nun von Ihren Schweizerpillen hörte, liess ich mir 
olche von einer Apotheke senden und kann 

ies beste Zeugniss geben, denn schon nach 
u von einigen Wochen bemerkte ich eine 


Original-Loose 


Lotterie von Baden- 5 
Haupt- ll. darunter Hauptgewinue i. W. v. 50 Pf. 


f — [a 10 Mk. 
Schluss -Ziehung su Nr 300001, 120001. n e beiden an 


vom 20.bis27.Novbr. 6000 Mrk., 5000 Mrk,, 4000 Mrk., 4. Molling. 


General-Debit, 
dieses Jahres. 


3000 M., 2500 M. 2000 M. u. 8s. w. nenne, 


Rob. Th. Schroeder, Hauptkollektion, Stettin. 


9 Stettin, den 17. Nodember 1883. D ternat fon 
Allgemeine  Stabtverordneten-Sigung . |’: ' VRipRmEmNE 


— ji lich davon befreit zu werden. Ganz 
bens ‚Sa e Karen. bei Berlin. Herrn 
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N erkennen die gut getroffene Auswahl. ‚Die „Preuss, Schul- N 0 na von kaufmännischen Stellungen jeder Art und Branche entgegen die Expedition d. Blattes, Kirch ⸗ 


4 zeitung“ schreibt u. A.: — — „Die Bearbeitungen rind 
4 durchweg gut, alles anstösslge oder was über dus Ver- 
I ständniss der Jugend hinausgeht, ist entfernt oder über- 
tet. — — Darum können wir auch diese kleinen Werke 
fg zur Unterhaltung und Bildung für die Jugend empfehlen, 
Stuttgart, Verlag von Gchrüder Kröner. 
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seine gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. platz 3. 


A ER @ F 1 K a Besetzung seit Bestehen des Vereins: 

7 18,00 Vakanzen, davon das letzte Tausend T Ä———⁹ö — 

. vom 8. December 1882. bis 13. Juli 1883. 

+ 5 mit den Schnelldampfern des Besetzte Vakanzen in 18827: 1663. Zur Fleiſcherei 
Norddeutschen Lloyd. Besetzte Vakanzen im Oktober 1883 : 147. 


j v. 10 Sgr. neue Teft. v. 2 HE, an find ſterd ä „Gesucht: Detaillisten der Manufaktur- und Eisen-] geeignetes Grumbftüd in vorzüglicher Lage zu v 
Bibeln zu haben bei Oh. Knabe, S indenſt. 24. p. Alle Aus kunſt unentgeltlich. Kurzwaaren- Branche. Ofert ert. unt. H. N. an die Sw. d S. Schu 9. 


’ 


I Handlungs- Commis 1858 Beſtellungen auf Looſe zur 5. Klaſſe | 


„Wie des nöglich, Mei doch, wenn ich welches Recht hatte vieſer Mann, fo viel Intereſſe „El wird ſehr ſchön fein, Major, wenn Sie ohnmichtigem Zorne biß er bet ſolchem Gedanken 


micht Sehr fire, kaum drel Jahre todt.“ für Bralelce und Alles. was mit ihr im Zuſam⸗ fi unfer erbarmen, entzrgnete Bertha janit. „Der die Zähne aufein nder. Nein, Higo ſollte fie 
„Keine drei Jahre, nein, gewiß nicht, aber fe 22 ſtand, an den Tag zu legen? Nun — Baron ſieht müde und angegriffen aus, ſonſt wüde nicht bekommen, fie mußte die Seine werden; 
AR im Anslande gewiſen.“ allem Anſcheine nach würde et ihm nicht lange ich feine Mitwirkung bei einer muſtlaltiſchen Pro- roch im Laufe des heutigen Abends wollte er um 


„Und lam Frau Roß niemals nach Schott mehr geſtattet fein, ſolche Theilnahme zu bekunden; duktion uns zu fern trachten — doch wenn Ste) ſie anhalten. 
land?“ fragte er mit einem nur ſchlecht vertehlten — glaubte nämlich mit dem ihr eigenen Scharf⸗ mit gutem Beiſplele vorangegangen ſind, wird Bea Sett er ſie zum erſten Male geſchaut, in ſchlichtem 
Intereſſe. cke entdeckt zu haben, daß der Malor gegen ihre ſich vielleicht doch bewegen laſſes, demſelben Folge grauen Klelde unter dem Schloßportale ſtehend, war 
„Nein, niemals!“ entgegnete Bertha eruſt. — heute beſondert freundlich und zuvorkom⸗ zu leiſten.“ ſie in ſeinen Augen der Schönſten Eine geweſen, 
„ad weshalb? Verzeihen Sie meint anſchel⸗ mend war; ſollte fi dem nicht eine gan; befon-F Der Mafor trat aa das Klavier und nahm hatte er den Entjäluß gefaßt, um fie zu werben; 
nende Neuglerde, aber ich faſſe eben nicht, wie man dere Deutung geben laſſen ? laß; er war ein gewandter Muſiker, mit ſicherer er — eis geſch vorener Widerſacher der Ehei Er 
es über das Hz bringen kann, nicht wenigstens „Beate, will Du nicht etwas muſtiiren? Ber Geläufigteit glitten feine Hände über die Taſten war aber des endlichen Sieges jo gewiß geweſen, 
far einige Zeit in die Helmath zurückzukehren.“ ſuche doch das neut Lied, welchets Oswald Dir ge- und Stide herrſchte mit einem Male in dem ver- die Moglichkeit, daß fie einem Andern den B. eng 


„Ja, es if auch ſonderbar,“ entgegnete Bertha, ſchickt!“ ſchiedenen Gruppen; Alle lauſchten dem melfterbaf- geben könne, kam ihm jo gar nicht in den Simm, 
anſchein erd voll Theilnahme. „Ich glaube, irgend! „Heute nicht; Bitte, entſchuldige mich nur heute, ten Spiele Bertha lehnte mit halbgeſchloſſenen daß er einigermaßen langſam und vielleicht and 
eine traurige Geſchichte ſteht damit in engem Zu- liebe Beitha! Ich kann heute nicht!“ Augen im Fauttull, der Freiherr aber ſtand neben etwas ſiegesgewiß zu Werke ging bei feiner Wer⸗ 
ſamwenhange. Ich weiß nicht, worin dieſelbe be- „Du lannſt uſcht — und weshalb? Hiſt Du ihr und bliste unverwandt hinüber zu dem jungen bung. So ſchös fie auch war, mußte hei — 
geht, weil meine Eltern nie davon geſprochen; doch Halsweh ? Mädchen das nur Aeg und Ohr zu haben ſchlen jo meinte er — im Grunde genommen are 
ſelbſt in meiner Kindheit ſchon war ich darüber un] „Oh nein aber — —“ für den Splielenden am Flögel. fein, wenn er um fie warb — und var 
Klaren, daß der Schleier des Geheimniß vollem Tante] „Abe was! Sei nicht träze, Kind, Du ſirgſt! Wie ſchön fie doch war, von welch' ſeltſamer, dieſes huldigende Spiel mit dem hü laein 
Marie umhäle, Natürlich würde ich gegen ule⸗ letzt ſo weng!“ überirdiſcher Schönheit! Ia feinem gaszen L ben beliebten Mädchen doch wahrlich & omer 
mand Anderen jo freimüthig davon Erwähnung „Oh ſirg' une etwas, Bea, Du haſt doch ſonſt war ihm noch lein weibliches Weſen vorgelommen, | Zritontzeib. Es bluderte ihn übrigens Em- 
hun,“ fügte fie mit wohlberechnetem Augenaufſchlag 294 jo gerne, bat nun auch ihrerſeits Roſa welches ihn derart begeiftert jo magiſche Gewalt pſtaden mich! im Allergeringſten, webenbei ein 
Fiazu. Capel. über ihn auszuüben im Stande gewejer wäre. kleines wohlberechnttes Augenſplel mit Bertha Fr 


Der Freiherr murmelle einige halbverſtändliche“ „Wollen Sie für beute ſich nicht mit einem, War es wirklich. denkbar, daß fie nicht die Seine gerald aufsechtzuhaiten, im Begentpell, er that 
Worte, daß das Vertrauen, welches Bertha ihm wenn auch unwürdigen Subſtiteten genügen laſſen,“ werden, daß H go St. John das Weib ſeln eigen ſogar abſicht ich, um, wenn irgend a 
entgegen bringe, ihn ehre; das Mädchen aber kämpfte wendete Hugo St. John eln. „Sol ich Ihren neunen ſollte, das za befigen er Jahre ſeines Lebens E ferſucht wachzurufen. ig 
mühſan an gegen ein Geſübl der Er — etwas — — mein gnädiges Fräulein?“ Hagelos zum Opfer gebracht haben würde In Fortſetzung folgt.) 


Bankgeſchäft, d 7 3 “Oplner Dombau- Lotterie. Neuheiten 5 Was zu. 10 Pfg.⸗Artikeln. 


u he ee de ER | roh Ehre a e rät . 
„ e r rtimente m v ** 
auf Paris. 1 d holländische, If Hauptgeu zn 5,000 Mark. (nur Nad n ind, Bolt 40 „ Größere Sorti 
italieniſche und amerikauiſche Plätze mit 285 4 iſten (gut ſortirt & ½¼ Dib.) in jedem Betr 
1/, Prozent = 2 pro Mille Proviſion, 1 et 5 — — . = 5 20.000 = ele ese de l. ee 
größere Poſten nach Vereinbarung billiger. 2 Gewinne & 6000 % 12,000 „ 200 Gewinne & 150 „ 30,000 „ 
A ao. aller fälligen und nicht fälligen f 3 Gewinne 8 3000 18.00 P 1000 Gewinne a 60 9 5 N * 
konten⸗ und Depoſiten⸗Verkehr. Ziehung am 15. Januar 1881 * ; - 
Umtwechjeln 10 d Kours 8 s . # 
gegen) Gib mn Münzer Die Gewinnlifte wird in diefer Zeitung veröffentlicht. Bach- Forellen, 
ſind zu haben in der Expedition dieſer Zeitun unter Garant tadelloſe Ant ft von %/, bis 8 
'Ziehungs-Anfang |, 4.25 VNWVr ee ge ee e ee e e 
morgen. a Die Beftellungen bitten wir recht eee un macken, ba bel ber großen Nachfrage nach biefen I Referee er Nachnahme oder Aufgabe genigender 
Gewiun⸗Pl an Booten dieſelben voraus ſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben fein August Abel in Stleinoftheim (Balern). 
ER ge Beſteller wollen zur 1 Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 


- 55 d ö 1 8 in jeder Größe empfiehlt zu ſehr billigem Eugros ⸗Preiſe 
& udeuer Julius Frey, 
/ Klaſſen⸗Lotterie. | | Gustav Franke, Stettin, Fiddichow. 
3 5 daes Schirm-Fahrik } Seiz A Berhauf ae. ee 2525 1 Etage. Preisliste, ſowie e, lowie Probeiendung gratis und hranto. 
pt: und Schluf:Ziebung 1 , 1 P 
a 5% 27. Weser . e ee eee 
3 Mt 2 n K W LH 
1 , 60000 60000 | e green ii . . 


frei. Ab hier zu 


1 30000 30000 2 Muſter⸗Sendungen ſtehen zu Dienſten, Referenzen erbeten. 
„ N 


5 „Gompensations-Extrakt“ 


1 5 
hr a0 es 
„ % nnd zu beziehen von 
ER „ 2500, el 

1 Geben im Bart * 75 | 125 n Carl Simon, ee 

ehen tete nn 2000 ©: -a00d ag des Reſitutions⸗Fluid und Gründer ber Fluid⸗Heilmethodt — ee 
900 2700. « reich.-ungarisch. Poststationen 

1 8 in Poln.⸗Liſſa. — — 

2 hl . . A | bg e langlährigen Erfahrungen bereitete Ginveibung AR ein! ſebr bewährtes, ſchnell wirkendes 1 Lostprobekiste. 
, . Cr — 
— 7 2 5 250 Tom 8 eb rein — Schuenenſchwelungen x ꝛc. aaa? Mauerſteine, Verblender, Dachſteine, Falz⸗ 
28.7, 5 5 500 iegel, Drainröhren, Firſten, engl. Da 
Mu 2 eee 1 Preis: 1 Orig.⸗Flaſche inkl. Emballage 3 Mk. ace, Pau re a 
„ e Urtbeile: Reinhold Schultz, 

= 2 4 7500 1 65 * 
MB: 2:8 e EL SERIE ME SEE Bee wee 


Gewinn a 7459 füchen Extrakt ſchick wollen, mir] verdankend, wiederhole ich ls meine Bitt 
400 2 — E. W er 10 3800 ur & vera Se fo Sperzafliche Bienfte geleifiet —.— mit Osche en N Für Hündler U. Hutmacher. 
5000 Gewinne im Werthe von Mark 280000 und meinem Gliederreißen befreit ıc, Bu, Carl Roestel. Filzhüte, geſteift a Dip. 27 Ml 1 


. & Mark 10,50, N D z 2 
Ganze e e 0 0, . August Paul, Banerzutö-Befiger. 108. „Em; Mohlpcboren Je Frembtiäft, mir noc 23 4 Pe = 
88 Looſe 5 ö 


Im 108 e been ertaube ich mir 2 En 1 * * A 1 ſenden gi Vorherige Kaffe oder Nachnahme. 
a mir amanzelgen, } wo enterken ie ber verbrauchte 
25 R b Th Schröder Stettin.] inte, Ihr ee e für meine @elent- a. bei meiner . mehr als Wunder gethan Max Keibel Schulzenſtraße 29. 
ob. Th. der,  SLOLUN. Steifigteit der Glieder. vorzügliche b 2 Trunkſucht 
* thut me kommt mir vor, als wenn der Extrakt chte bei Zechlau. 
b die verkürzten Sehnen wieder verlängerte, denn meine —— 6 iſt heilbar. Gerichtlich geprüfte Atteſte bewelſen Dies, 
Mein großes Lager Bewegungen in den Gelenken ſind jetzt bedeutend beſſer Herr E. A. in B. ſchreiht: „Im Febraar 1 


| als vordem xt Wenn Mobrgeiora waren en. waren fo frgublid, mi bar fc, wich an Sie mogen ern a dad Milder © 
Liegnitz Kabseh, Tiſchl Veri it für einen Freund und hat el auf — 
feine T u. ſeinſter ee . lasch. Glängenpite bewährt, wo K e 


4 des Freundes nebſt Familie beiten Dank aus 2 
140, Bitte wieder um 8 Flaschen Ihres vorzüglichen eb Extrakt vach Stolichenie zukommen zu lafſen; dieſer hl näherer Auskunft und Grlangung des 


We 
5 Kompenſations⸗Extrakt, der nicht nur mir ſondern auch Tompenſations⸗Entrakt hatte mir damals ſehr gute Hilfe wolle man ſich direkt wenden an Reinhoid Res- 
franz. Blumen ee eee 


bringe in empfehlende Erinnerung. Gebrauchte von dieſem Beiden befreit worden find. Schweidnitz. R ll 8 H t 0 8 | 
„ d ltig aufgearbeitet Nather, Oberamtmann. { | ge 
aut Mer ik ei ne berechnet. „Schwuinz. Behmldis, Boflapebitzur. d ce ei n u 


180. Sie au t S mir zwei] Ein Beamter gebildet und aus guter Familie 89 
Max Lewin. 154 Ich afude je n 110 ug Ein: 10, 36 aid Se nie ge — aftigft u übers alt, ev. Rel. beabſichtigt, ſich wieder zu ie 9000 
reibung zu — N a g von Ihrer] ſenden gut verwahrt, die i ch dunn hat mir ſo gute Junge Damen reſp. Wiltwen im Alter von. WB J. 
— ner t babe und mir geholfen bat, ſo] Dienste geleiſtet, daß ich es fortiegen will, um mein mit einem disponidl. Vermögen von 4—8000 4 


w Iche 
möchte m . x igt ſind, auf d W lückli 
a K. iel er Sprott en. Sade id) A be Br — 9 an 1 veiieren, Ihnen her 7 65 da ꝛe. acc, e ge , Iine BE we5 e ke re | 


Heinrich Bachsteffe enthümer. d Angabe der Familienverhältniſſe bis zum 28 
J. Jebens, Otteuſen, Holſtein. f N 1, Gig Wende er. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchple 
311. Judem wir ſchon jo lauge Jahre uns kennen und unter E. BB abzugeben. Diskretion Ehrenſache. 


= 


161. Die iſt im vorigen Jahre mit ſehr hn enug dankbar fein kann, indem ich f 

ür Bamen. n e Erler e e ann 5 
de. re e au gere Be w mr deiche Heirath v. 1000 bf 800 500 
Friedrichsbütto bet Modlau. ſuche reiche Heirath v. 1000 bis 4000,00 

Neu und praktiſch! Die H ai t „ Alt: Waltersdorf. A. Seifert, Mihleibeſtt wer VRR Kr | 

Neuser. er. en - ’ n, e 218, 
Hygieniſche Aufſaugekiſſen Die Aal en find nur dann echt, wenn fie mit dem Siegel und dem Geſchäftsſtempel Verſandt verſchloſſ. Retourvorto 65 I. (Marken) erbet. 
HR Bandage pro Menſtr. u. Wochenbett der wier Kbecheie In Sie versehen find. ml LE et 1 Dat Bine en eg, in ac 

a ung a antin 

9 empfiehlt a Graues und ro thes Haar! 22 2 Site der Hausfran ir der Stahl ober auf — Lande. 


li rt echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch den „Extract Japouais“, genannt „Mélanogéne“, | Herr Paſtor Maass, Poſtſt. Lüdershagen in Neuvorp⸗, 
C. Merseburg, Bandagiſt, W Dae ne — Benn Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. In Kartons & 4 % ſowie Herr Paſtor Reteius in Woltin, Synode Kolben. 
Schuhſtraße 1: Für die Erfolg garantirt die Fabrik. „werden die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


